
Bekanntmachung.
Die Gemeinde Raaßnitz beabſichtigt bei dieſem Dorfe dem Elſterfluſſe, vermittelſt eines

zu bewirkenden Durchſtiches durch die ſogenannte Mühlwieſe, das ehemalige Gemeindeholz
und den Gemeindeanger, eine andere Richtung zu geben, weil die gegenwärtige für den Ort
Gefahr drohend iſt und alljährlich bedeutende Einbauten erfordert.

Jndem ich dieſes Vorhaben hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringe, fordere ich zu
gleich alle diejenigen, welche hierbei ein Jntereſſe zu haben glauben, hierdurch auf, ihre et
wanigen Einwendungen gegen das beabſichtigte Unternehmen binnen heute und vier Wochen
präcluſiviſcher Friſt bei mir ſchriftlich anzubringen.

Auf ſpäter eingehende Proteſtationen kann keine Rückſicht genommen werden.
Merſeburg, den 31. Auguſt 1843. Der Königl. Landrath Gr. v. Keller.

Mamſell Lenormand, die Prophetin.
Am 25. Juni ſchloß Mamſell Lenormand,

die berühmte Sybille des ancien régime, welche
die Revolution, das Directorium, das Conſulat,
das Kaiſerreich, die Reſtauration die hundert
Tage, die zweite Reſtauration und die Juli-
Umwälzung voraus verkündet hatte, ihre ſo hell
in die Zukunft blickenden Augen. Seit funfzig
Jahren bewohnte ſie das Haus Nr. 5. in der
Rue de Tournon; eine Tafel im Hofe, über
dem Eingange zum Erdgeſchoſſe, trug die ein
fach erhabenen Worte „„Mlle. Lenormanch,
libraire.““ Sie verkaufte rühmlich ihre eigenen
Werke, denn da man ein Recht oder einen Titel
haben muß, um Steuern zahlen zu dürfen und
das Geſchäft einer Prophetin nicht patentmäßig
iſt, ſo claſſifizirte ſich Mamſell Lenormand als
Buchhändlerin. Sie ſelbſt redete aber auch wie
ein Buch und war ſtets beſſer aufgelegt, als
viele Bücher. Man konnte ſtets bei ihr erſchei-
nen; durch ein Dienſtmädchen angemeldet,
wurde man ſogleich vorgelaſſen. Das Zimmer
war einfach und freundlich meublirt, Mamſell

Lenormand ſaß auf einer Ottomane, mit einer
prachtvollen blonden Perücke und einem wun
derbaren perſiſchen Turban ſonſt war ſie gut
bürgerlich gekleidet. Keine Todtenköpfe, keine
Skelette, keine Schlangen und Eroeodille, kein

Höllenzwang, es ging Alles ganz einfach, na
türlich, menſchlich zu. Jhre erſte Frage war:
„Was für ein Spiel wünſchen Sie, zu 6, zu
zu 10, zu 20 bis zu 400 Frs. Wenn man
gewählt hatte, beſah ſie die linke Hand des Fra-
gers, fragte ihn nach ſeinem Alter, ſeiner Lieb
lingsblume, dem Thier, das er am Meiſten ver
abſcheue, und ähnliche wichtige Kreinigkeiten
dann nahm ſie ihre Karten, ließ, wieder mit der
linken Hand, abheben und breitete ſie nun vor
ſich auf der grünen Tiſchdecke aus. Unmittel-
bar hierauf begann ſie, die Augen feſt auf die
Karten gerichtet, ihre Prophezeihung, viele ſpru
delnde, volltönende Worte, aber hier und da
ein Geiſtesblitz, eine Andeutung, die den Zu
hörer überraſchte. Jedermann ging befriedigt
weg und die Meiſten erklärten ſpäterhin, daß
alle Prophezeihungen richtig eingetroffen wären.
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Früh ſchon entwickelte ſich in ihr dieſe Sehergabe.
Jn Alencon 1772 geboren wurde ſie in dem
dortigen Benedictinerinnen-Stifte erzogen, ſie
ben Jahr alt, prophezeite ſie die Abſetzung der
Aebtiſſin ſie wurde eingeſperrt, aber ihre Vor
herſagung traf einen Monat ſpäter ein ſie be
ſtimmte nun ihre Nachfolgerin voraus und auch
dieſer Orakelſpruch ging drei Monate ſpäter in
Erfüllung. So trat ſie, im Gefühle ihrer über-
natürlichen Miſſion, zu einer Zeit in die Welt,
wo das ungeheuerſte Ereigniß des vorigen Jahr-
hunderts am Horizonte heraufdämmerte. Trübe,
traurige Prophezeihungen floſſen aus ihrem
Munde die frivole Pariſer Welt lachte dazu.
Eines Tages kamen drei junge Männer zu ihr:
ſie betrachtete ſie aufmerkſam, dann ſagte ſie
ernſt: Jhr werdet alle drei eines gewalſamen
Todes ſterben. Sie, fügte ſie zu dem Einen
hinzu, von den Segnungen des Volkes beglei-
tet und zum Gott gemacht, ihr Andern mit ſei-
nen Verwünſchungen beladen. Die drei jun-
gen Leute lachten, warfen ein Goldſtück hin und
gingen. Es waren Marat, Robespierre und
St. Juſt. Als Marat durch den Dolch Char-
lotte Corday's gefallen war, als das Volk ju-
belnd ſeine Leiche in das Panthéon getragen
hatte, als dieLenormand in ihren düſtern Prophe-
zeihungen fortfuhr, wurde Robespierre unruhig
und eines Morgens wurde die Prophetin ver-
haftet und in die Gefängniſſe der Conciergerie
geſchleppt, die man damals nur verließ, um das
Schaffot zu beſteigen. Der 9. Thermidor ret-
tete ihr das Leben und gab ihr die Freiheit
die Verfolgung Robespierres gab ihr einen neuen
Nimbus die Wißbegierigen ſtrömten ihr hau-
fenweis zu. Unter ihnen erſchien auch eine junge
Frauin tiefer Trauer; ſie hatte ihren Gatten un-
ter dem Beil der Guillotine verloren. „Tröſten
Sie ſich, Madame! ſagte die Lenormand, eine
Krone erwartet Sie.“ Die Dame war Joſephine
Beauharnais. Einige Zeit darauf heirathete
dieſe einen kleinen unbekannten General ohne
Einfluß, ohne Vermögen, und dachte ſeufzend
„Jch verzichte auf die Krone.“ Allein die Neu
gier ſtachelte ſie doch und einige Wochen nach der
Hochzeit zwang ſie Bonaparte mit ihr zur Lenor-
mand zu gehen. Wie groß war aber ihr Er-
ſtaunen, als die Prophetin zu ihr ſagte: „An
ihrem Looſe, Madame, hat ſich nichts geändert.“
Und als Bonaparte lachend ihr ſeine Hand hin-
hielt, rief die Lenormand begeiſtert: „Hundert
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ſiegreiche Schlachten, Retter der Republik, Grün-
der einer Dynaſtie, Beſieger Europas!“ Bo-
naparte lächelte, dann wurde er ernſt und ſagte
„Jch werde Jhrem Orakel Ehre zu machen ſu-
chen, Madame.“ Als ſie viele Jahre ſpäter
Joſephinen die bevorſtehende Eheſcheidung
prophezeite, ließ Napoleon ſie verhaften ſie
wurde zu Fouché geführt, der ſich ihrer erinnerte
ſie hatte ihm nämlich als Convents- Deputirten
geſagt: „Sie ſind ſchon hoch geſtiegen, Sie
werden aber noch höher ſteigen.“ Fouché hatte
als junger Profeſſor der Philoſophie in Nantes
eine Luftfahrt mit dem damals in die Mode
kommenden Aeroſtaten gemacht. „Jhre Prophe-
zeihung iſt eingetroffen, ſagte er zu der Gefan-
genen, ich bin höher geſtiegen, als ich mir es
damals im Luftballon träumen ließ. Aber ha-
ben ſie auch im voraus gewußt, daß Sie ins
Gefängniß wandern und dort wahrſcheinlich ſehr
lange bleiben werden „O ja,“ entgegnete die
Lenormand, „ich habe es in meinen Karten ge-
leſen, aber auch, daß mich der Treffbube bald
befreien wird.“ „Und wer iſt dieſer mächtige
Treffbube?“ ſagte Fouché lachend. „Jhr Nach
folger, der Herzog von Rovigo.“ Und ſo ge-
ſchah es, Fouché fiel in Ungnade, wurde abge-
ſetzt und die Prophetin bald darauf frei. Die
Reſtauration, welche ſie vorausgeſagt hatte, be
günſtigte ſie, Alles ſtrömte ihr zu und bis zu
ihrem Tode lebte ſie ungeſtört als ausſchließlich
privilegirte Prophetin. Die Staöl, die Tallien,
die Recamier, Benjamin Conſtant, der Kaiſer
Alexander und viele andereBerühmtheiten hatten
ſie oft beſucht ſie ging zum Congreß in Aachen,
wo ſie Aufſehen erregte, und gab nun nach und
nach mehrere Werke Mémoires de Vimpéra-
trice Josephine, Souvenirs prophetiques,
Reponse à Mr. Hoffmann u. ſ. w. heraus
Viele Fremde von Bedeutung beſuchten die merk
würdige Frau, deren Memoiren, wenn ſie der
gleichen hinterlaſſen hat, wohl zu den merkwür-
digſten unſerer Zeit gehören dürften. Auch Gutz
kow ſoll ſie bei ſeinem Aufenthalte in Paris be
ſucht, und ſie ihm prophezeiht haben, er werde
Deutſchlands zweiterLeſſing werden nur ſprach
ſie das Leſſing etwas franzöſiſch aus in ſeinen
pariſer Briefen erwähnt er nichts hiervon, da
her ich auch nicht daran glauben. Sie ſtarb,
ihr Geheimniß und ihre Sehergabe mit ſich ins
Grab nehmend und keine ihrer vielen Schüle-
rinnen wird ſie je erſetzen. Fünfmalhundert-



295
tauſend Frs. Nachlaß und ihre Papiere, zahl-
loſe Briefe merkwürdiger Perſonen an ſie ent-
haltend, erwarten ihren Erben, der ſchon aus
Afrika hierher unterwegs iſt.

Magnetiſche Svirées.
So heißt eine neue Art von geſellſchaftlicher

Unterhaltung, die jetzt in den faſhionablen Krei-
ſen von Paris im Schwunge iſt. Man hat
Ronconi, Lablache und andere Heroen des Ge-
ſanges bis zur Ueberſättigung gehört man hat
Trauerſpiele von 5 Acten und Memoiren aus
den Jahren 1789 bis 1843 vorgeleſen und ſich
daran gelangweilt man hat Türken und Be-
duinen kommen laſſen und ſich daran ſatt ge
ſehen, Alles dieſes iſt etwas Veraltetes, ſchon
oft Dageweſenes. Man präſentirt jetzt keinen
Thee mehr ſondern ein lebendes Weſen am
liebſten ein hübſches, intereſſantes Mädchen ſei-
nen vornehmen Gäſten ein Magnetiſeur macht
die Honneurs des Feſtabends, und bringt den
Gegenſtand der allgemeinen Unterhaltung in den
Zuſtand einer Somnambüle. Nun richtet ein
Jeder Fragen an ſie und läßt ſie ſich beantwor-
ten man reicht kleine Meſſerchen umher, wo
mit der Schlafenden leichte Wunden in den Arm
beigebracht werden (7), um ſich von ihrer Ge-
fühlloſigkeit zu überzeugen. Da fehlt es denn
nicht an intereſſanten Zwiſchenfällen. Damen
laſſen ſich beim Anblick der Blutstropfen in
Ohnmacht fallen die Herren eilen ihnen mit
Flacons zu Hülfe der Magnetiſeur doetert;
die Ungläubigen ſpotten, und die höchſte Selbſt
befriedigung ſtrahlt von dem Antlitze der Frau
des Hauſes über die glänzenden Reſultate ihrer
magnetiſchen Soirée.

Der Gutſchmecker und ſein Koch.
Ein bekannter Fürſt unter Napoleon der

zu den erſten Gutſchmeckern gehörte, hatte einen
Koch, einen Meiſter ſeines Faches, der eine ſehr
hohe Beſoldung erhielt, trotz dem aber ſeinen
Herrn ſehr bedeutend beſtahl. Auf der Flucht
aus Rußland ſaß der Koch in dem Wagen des
Fürſten der endlich nach langem Schweigen
eines Tages plötzlich die Frage an ſeinen Koch
wendete: „Warum beſtehlen Sie mich?“ Der
Koch, den dieſe plötzliche Frage überraſchte, läug-
nete, der Fürſt aber fiel ihm mit dem Bemerken
in das Wort: „ich weiß, daß Sie mich beſteh-
len, und möchte mich mit Jhnen vergleichen.

Sagen Sie mir offen die Wahrheit Sie wiſſen,
daß ich Sie nicht entbehren kann. „Nun,“
antwortete der Koch, „ich liebe Geſellſchaft, i
gebe meinen Freunden Diners ich ſpiele i
habe eine Geliebte und das koſtet, wie Sie zu
geſtehen werden, viel Geld, mehr als ich von
Jhnen erhalte.“ „Gut,“ antwortete der Fürſt,
„dahin wollte ich Sie haben nennen Sie mir
genau die Summe, die Sie außer Jhrem Ge
halte brauchen, ich werde Sie Jhnen gern geben,
aber beſtehlen Sie mich nur nicht mehr.“
Der Koch nahm eine nachdenkliche Miene an,
legte die Hand auf das Herz, ſchwieg einen Augen
blick und antwortete ſodann: „Nein, ich ziehe
es doch vor Sie zu beſtehlen.“

Die Gräfin als Mutter von 365
Kindern.

Einige holländiſche Chroniſten erzählen, daß
Margaretha, Gräfin von Henneberg, und Toch
ter Florent IV. Grafen von Holland da ſie
einem armen Weibe das Almoſen verweigert,
und ſie zugleich einer ſchlechten Aufführung be-
ſchuldigt hatte, den folgenden Charfreitag, am
26. März 1276 mit 365 Kindern niederkam
die Knaben wurden Johann, und die Mädchen
Eliſabeth genannt. Man zeigt noch bis heuti-
gen Tages in Lesdünen, bei Haag, zwei Baſ-
ſins von Erz, aus welchen dieſe zahlreiche Nach
kommenſchaft getauft wurde, und ein großes
Gemälde verewigt das Gedächtniß dieſer ſonder
baren Thatſache. Dieſe Tradition, noch jetzt
ſehr populair, wurde auf folgende befriedigende
Weiſe erklärt. 1276 begann das Jahr in Hol-
land und in dem größten Theile der europäiſchen
Staaten, am 25. März. Die Gräfin kam den
andern Tag, den zweiten des Jahres mit einem
Knaben und einem Mädchen nieder, alſo mit
ſo viel Kindern, als das neue Jahr Tage zählte,
und dieſe von unwiſſenden Chroniſten ſchlecht
überſetzte Phraſe gab zu der ſonderbaren Legende
Veranlaſſung, die wir eben berichtet haben.

Ein Wettlauf.
Kürzlich fand auf der Eiſenbahn von Ber

gen (Mons) nach Brüſſel ein Wettlauf ſtatt,
der Aufſehen machte. Jn den erſten Wagenzug
ſtieg zu Ruysbroeck ein Herr, der einen jungen
Hund, einen Baſtard von einem Wind- und
einem Schäferhunde, bei ſich hatte. Als der
Zug abging, folgte der Hund. Vor Ruysbroeck
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bis Foret lief er immer neben dem Wagen her,
in welchem ſein Herr ſaß. Von Foret an kam
der Zug dem Hunde vor, ſo daß dieſer demſel-
ben eine halbe Stunde lang in einer Entfernung
von etwa 50 Meters folgte. Auf der Höhe von
Nieuw-Molen hatte der Hund bedeutendes Ter-
rain verloren traf jedoch auf dem Bahnhofe
drei Minuten nach dem Ausſteigen der Paſſa

iere ein. Die Entfernung von Ruysbroeck bis
Brüſſel beträgt 2 Lieues die von dem Konvoi
in 10 Minuten zurückgelegt worden waren.

Bekanntmachung.
Die verehrlichen Mitglieder des Bezirksver

eins Lützen Dürrenberg zur Beſſerung entlaſſe
ner Strafgefangenen, werden zu einer Quartal-
Verſammlung auf den 4. October d. J., Nach
mittag 2 Uhr, im hieſigen Geſellſchafts- Locale
hierdurch eingeladen.

Dürrenberg, am 8. September 1843.
Der Königl. Bergrath Backs,

als zeitiger Vorſitzender.

Väthſel.Jch kenn' ihn nicht, der einſt das Leben
Mir ſchon vor langer Zeit gegeben,
Und auch mein wahres Vaterland
Blieb mir beſtändig unbekannt
Doch', ſagt man, ſey's gedruckt zu leſen,
Jch ſey am weltberühmten Strand
Des breiten Nil's zuerſt geweſen,
Weil mich, wie dort der Jſis Bild,
Geheimnißvolle Nacht umhüllt.

Erräthſt du jetzt noch nicht mein Weſen,
So ſuch's auf einer andern Spur.
Jch bin von myſtiſcher Natur,
Mich hüllet wie die zarte Liebe
Ein wunderbarer Schleier ein,
Und wenn er ungelüftet bliebe,
So würd' ich nimmer reizend ſeyn;
Doch, wagt man es, ihn mir zu rauben,
Welkt ſchnell mein höchſter Reiz dahin,
Und darf man weiſen Männern glauben,
So biſt du ſelbſt dir, was ich bin.
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Auflöſung der Charade im vorigen Stück:

Leichtſinn.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Herr Diac. Langer;

Nachm. Herr Cand. Schinke.
Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreich;

Nachm. Herr Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Ludwig.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geſtorben: der Königl. Schloßthorwärter

Seifert, 68 Jahr alt, an Altersſchwäche.
Stadt. Geboren: dem Handarbeiter Rolle ein

Sohn dem Fiſchermſtr. Hippe ein Sohn. Geſtor-
ben: die einzige Tochter des Poſtgehülfen Engelhardt, im
1. Jahre, an Krämpfen die hinterl. Wittwe des Hand
arbeiters Berger im 80. Jahre, an Altersſchwäche die
einzige Tochter des Handarbeiters Rockendorf, im 1. Jahre,
an Krämpfen der einzige Sohn des Bürgers und Tiſch-
lermeiſters Hofmann, 4 Wochen alt, an Schwämmen die
jüngſte Tochter des Schuhmachermſtr. Rockſtroh, im 2.
Jahre, an Pocken die Hoſpitalitin Roſine Haritz, 57 Jahr
alt, an Verzehrung.

Neumarkt. Geboren: dem Chirurgen Landgrebe
eine Tochter. Getrauet: der Thierarzt Müller mit
J. Ch. E. Barth von hier.

Altenburg. Geſtorben: die hinterlaſſene Wittwe
des Handarbeiters und Einwohners Eichler, 66 Jahr 2
Wochen alt, an Altersſchwäche.

Kirchennachr. von Lauchſtädt: Auguſt.
Geboren: dem Cantor Arnold ein Sohn dem Haus-

beſitzer Keil ein Sohn dem Einw. und Handarb. Günther
eine Tochter dem Bürger und Maurer Dög in St. Ulrich
ein Sohn dem verſtorbenen Handarb. und Einw. Meyer
ein Sohn dem Actuar bei hieſiger Königl. Land und
Stadtgerichts Commiſſion Keſſel eine Tochter dem Bürger
und Einw. Rühlemann ein Sohn dem Bürger und Oeco
nomen Frauendorf in St. Ulrich eine Tochter. Ge-
ſtorben: der jüngſte Sohn des Bürgers und Oeconomen
W. Wehle, im 1. Jahre, an Krämpfen der Tiſchlergeſell
Hentſchel von hier, im 20. Jahre, an der Auszehrung;
die jüngſte Tochter des Einw. und Handarb. Günther in
der dritten Woche, an Krämpfen.

Marktpreiſe der letzten Woche.
222

Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.Weizen 1 22 6 bis 2 13 9 Gerſte. 23 9 bis 27 6Roggen 1 15 bi 1 17 61 Hafer 17 6 bis 23 9
Bekanntmachungen.

(1001) Die Wahl der Stadtverordneten betreffend.
Die zur Ergänzung der Stadtverordneten Verſammlung nothwendige Wahl ſoll in

dieſem Jahre in der Art Statt finden, daß
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Sonntag, am 15. Oetoberder erſte Wahlbezirk, das erſte Stadtviertel, früh 93 Uhr,

zweite zweite 101dritte dritte 111Montag, am 16. Octoberder vierte Wahlbezirk, das vierte Stadtviertel, früh 9 Uhr,
fünfte die Vorſtadt Altenburg, 10
ſechste der Neumarkt und Dom, 11im hieſigen Rathhauſe pünktlich wählen.

Es ſcheiden aus die Stadtverordneten:
Herr Apotheker Hahn, 2 Herr Mehlhändler Wiemann,

Seifenſiedermeiſter Nulandt, Buchdrucker Jurk,
Stellmachermeiſter Pröhl, Zimmermeiſter Kops,

und die Stellvertreter:
Herr Zinngießermeiſter Oehler, 2 Herr Poſamentirer Rauſch jun.,

Oekonom Wirth, Fabrikant Schreiber.Regierungs-Kanzliſt Stein,
Die Ausſcheidenden ſind ſofort wieder wählbar.
Jeder der ſechs Wahlbezirke erwählt einen Stadtverordneten und einen Stellvertreter.

Die Liſte der hierzu Wählbaren wird vor den Wahlterminen in die Häuſer vertheilt werden
und liegt auch mit der Bürgerrolle und dem Verzeichniſſe aller wahlfähigen Bürger von
heute ab in unſerem Seeretariate öffentlich aus. Etwaige Erinnerungen dagegen müſſen
binnen 14 Tagen bei uns angebracht werden, weil außerdem ſolche bei dieſer Wahl unbe-
rückſichtigt bleiben müſſen.

Diejenigen Wähler, welche nach den ihnen vor drei Jahren bekannt gemachten Beſchlüſ-
ſen, in Folge ihres früheren Ausbleibens bei den Wahlen, ihres Stimmrechts und des Rechts
der Theilnahme an der ſtädtiſchen Verwaltung auf einen dreijährigen Zeitraum für verluſtig
erklärt wurden, nehmen von dieſem Jahre ab an dem Wahlgeſchäft wieder Antheil.

Der Wahlhandlung ſelbſt wird ein feierlicher Gottesdienſt mit beſonderer Beziehung
auf das Wahlgeſchäft in den Kirchen der Stadt vorangehen. Möge dieß dazu beitragen, den
auch bei dieſem Geſchäft ſo unentbehrlichen bürgerlichen Gemeinſinn zu wecken und eine zahl
reiche Theilnahme an der Wahlhandlung herbeizuführen! Und möge es den Wahlberechtig-

ten immer deutlicher werden daß von der Wahl tüchtiger und treuer Stadtverordneten das
Wohl der ganzen Gemeinde mit abhängig iſt!

Merſeburg, den 8. September 1843.

er W a gi ſt ra t.
(999) Bekanntmachung. Diejenigen Hausbeſitzer und Einwohner, welche bereits

Mannſchaften oder Pferde in ihre Behauſungen aufgenommen haben, oder noch aufnehmen
wollen, fordern wir hierdurch auf, die hierzu nöthigen Piecen und Ställe, während Abwe-
ſenheit der Garniſon, welche bis zum 30. d. M. ſtattfinden wird, ſo einzurichten, repariren
und weißen zu laſſen, daß ſolche den geſetzlichen Erforderniſſen entſprechen.

Wer bisher keine Garniſon in ſeine Behauſung aufgenommen hat, dies aber für die
Folge zu thun wünſcht, hat ſich deshalb bis zum 16. h. entweder ſchriftlich an uns oder
mündlich an unſer Militair-Büreau zu wenden, woſelbſt auch über die erforderliche Einrich
tung die nöthige Auskunft ertheilt werden wird.

Merſeburg, den 5. September 1843.

D e r Mag i ſt r a t.
(1000) Bekanntmachung, Militair-Aushebung betr. Mit Bezug auf die

im 36. Stücke dieſes Blattes erlaſſene Bekanntmachung des Königlichen Landraths Herrn
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Grafen von Keller, die Militair-Aushebung betr., fordern wir alle diejenigen Militairpflich
tigen, welche ſich hier aufhalten und weder Geſtellungs-Ordres, noch definitive Entſcheidungen
über ihre Militair Verhältniſſe erhalten haben hierdurch auf, ſich bis zum 14. h. in dem
hieſigen Militair-Büreau zu melden.
Ueber ſolche Jndividuen, die hier geboren, aber augenblicklich von hier abweſend ſind,
haben deren Verwandte die nöthige Auskunft zu ertheilen.
E.twaige Reclamationen müſſen in der vorſ chriftsmäßigen Form, die event. im
gedachten Büreau nachgewieſen wird bis ſpäteſtens den 14. h. bei uns eingereicht werden.
Die Dienſt- und Brodherrn fremder, jetzt aber hier anweſender Militairpflichtigen
veranlaſſen wir, denſelben dieſe Bekanntmachung zur genauen Nachachtung mitzutheilen.

Außenbleibende haben die daraus entſtehenden Nachtheile ſich ſelbſt zuzuſchreiben.
Merſeburg den 7. September 1843.

D e r Magiſtrat.
(902) Freiwilliger Verkauf.Königl. Land- und Stadtgericht zu Merſeburg.

Folgende den Haniſchſchen Erben zugehörigen nach Abzug der Laſten und Abgaben
gewürderten Grundſtücke, nämlich:

1) der sub Nr. 722. des Hypothekenbuchs von Merſeburg eingetragene St. Andreas-
Hospitalgarten nebſt Wohnhaus, Wirthſchaftsgebäuden und darauf haftender Schenk-
gerechtigkeit vor dem äußerſten Neumarktsthore belegen, taxirt 4878 Thlr. 12 Sgr. 6Pf.

2) ein Stück Feld in Merſeburger Flur am Geuſauer Wege und
der Goldbrücke Nr. 143. des Flurbuchs, 14 Acker 37 Ruthen

haltend, tax irrt3) 4 Hufe Feld in Merſeburger Flur Nr. 42. 68. 180. 268. 431.
466. 558. 582. 640. 648. zuſammen 91 Acker 2 Ruthen
haltend, taxixt

4) 2 Hufe Feld in Merſeburger Flur Nr. 2023. 2127. 2309.
2390. 2378., zuſammen 93 Acker 32 Ruthen haltend, taxirt 1437 19 7 2

5) ein Stück Feld in Merſeburger Flur zwiſchen dem Zſcherbener
Wege und dem Teiche Nr. 63. des Flurbuchs, 2 Acker

29 Ruthen haltend, taxirt 361
B. in Meuſchauer Flur.

6) ein Stück Wieſe jetzt Feld in den Wieſenäckern Nr. 63. 64.

des Flurbuchs, 1 Acker, taxirt 170 17) ein Stück Wieſenfeld in den Wieſenäckern Nr. 68. des

234 13 V
t
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1571 147 6

J
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FSlurbuchs, 4 Acker 13 Ruthen, tax irrt 32 21 38) eine Lehde in den Gründen Nr. 617. des Flurbuchs, 2 Acker

33 Ruthen, taxir t. 1410 12 46M ein Stück Feld in den Gründen Nr. 600a. bis d. des
Flurbuchs, Acker 34 Ruthen, taxirt 82 8 e 910) ein Stück Wieſenfeld in den Wieſenäckern Nr. 95. des
Flurbuchs, 4 Acker 32 Ruthen, taxirt 15 9511) eine 4 Hufe Feld Nr. 512. 1041. 1134. des Flurbuchs, tarirt 347 23 4

12) ein Stück Feld in den Gründen Nr. 600a. des Flurbuchs,

Acker 31 Ruthen, taxirt 37 4 713) ein Stück Feld im Kreutzwege Nr. 941. des Flurbuchs,
4 Acker 10 Ruthen taxirt

14) eine Wieſe, die ſogenannte große Lehmgrube Nr. 23 a. des

Flurbuchs, 24 Acker 22 Ruthen, taxirt. 237 21 v C J
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15) eine Wieſe, die ſogenannte kleine Lehmgrube Nr. 11a. 11b.

des Flurbuchs, 4 Acker 13 Ruthen, taxirt 46 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.
worüberHypothekenſchein und Bedingungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden können, ſollen

am 16. November 1843, Vormittags 11 Uhr,
r Gerichtsſtelle freiwillig verkauft werden wozu zahlungsfähige Käufer ſich einzu
finden haben.

(1010) Fuhren-Lieitation. Es ſoll der Transport von eirea
3 Scheffel Weizen, 6 Schfl. Gerſte und 161 Schfl. Hafer, Berliner Maaß,

vom Dorfe Eröllwitz bei Dürrenberg zum hieſigen Rentamtsgetreideboden ingleichen die
Anfuhre von

30 Schachtruthen Erde zum Uferbau an der alten Saale in der Werderflur,
und endlich die Anfuhre von

12 F achtruthen Lehm vom hieſigen Kloſterweinberge an die Werdergutsgebäuden
zu Bauten,

an den Mindeſtfordernden überlaſſen werden. Unternehmer wollen ſich
den 16. September d. J. Nachmittags 2 Uhr,

in der hieſigen Rentamts- Expedition einfinden und ihre Gebote abgeben. Der Zuſchlag
erfolgt gleich im Termin.

Merſeburg, den 9. September 1843.

Königliches Rentamt.
(1009) Mobilien- Auction. Dienstag, den 26. September e. und folgenden

Tages Vormittags von 8 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen in der hieſigen
Syndicat Wohnung im langen Hofe, parterre, mehrere Mobilien, an Tiſchen, darunter ein
großer Schreibetiſch, Sophas Stühlen mehreren Kleider-, Wirthſchafts-, Bücher und
Actenſchränken, Commoden, eine große Wanduhr mit Gehäuſe, Bettſtellen, mehreres Waſch
gefäße, worunter ein großes Eſcherfaß mit eiſernen Reifen, 2 Miſtbeetfenſter, Kleidungsſtücken
und Wäſche, ingleichen eine Droſchke in 4 Federn hängend, und ein Garten und zu-
gleich Badehaus, Oelgemälde und Kupferſtiche, noch brauchbare Bücher u. a. m., jedoch nur
gegen gleich baare Zahlung, meiſtbietend verſteigert werden.

Die letztern Gegenſtände, Droſchke 2c., kommen erſt Mittwoch den 27. September früh
9 Uhr zur Verſteigerung.

Die zu verſteigernden Gegenſtände können vom 22. d. M. ab in Augenſchein genom
men werden.

Merſeburg, den 9. September 1843. verwittw. Synd. Vohndorf.
(1005) Logis-Vermiethung. Ein geräumiges Logis nebſt Kammer, Küche und

Torfgelaß ſteht zu vermiethen und iſt vom 1. October d. J. an zu beziehen. Vorwerk Nr. 424.
Carl Redlich.

(972) Meunbles- Anzeige. Durch neue Zufuhren iſt mein Berliner Meubles-
Lager in den neueſten Renaiſſance- und Rococo- Geſchmack auf das Vollſtändigſte aſſor
tirt, und bin ich durch baare und vortheilhafte Einkäufe in den Stand geſetzt, die Preiſe
noch billiger als früher zu ſtellen, ſo daß auch Wiederverkäufer ihre Rechnung dabei finden.
Die Herren Tapezierer mache ich beſonders auf Stuhl- und Sophageſtelle aufmerkſam.
Für ſolide Arbeit ſtehe ich, ſo wie ich für die Dauer derſelben ein volles Jahr Garantie
leiſte. Den Transport der Meubles übernehme ich ſtets für meine Gefahr und da mein
Meubles- Wagen aller vierzehn Tagen nach Merſeburg kommt, ſo offerire ich Herrſchaften,
die einen Umzug beabſichtigen, denſelben zu billigen Bedingungen.

Leipzig, den 24. Auguſt 1843. J. D. Engelmann, Peterſtraße Nr. 1380.
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(1003) Anzeige. Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich mich

in der Werkſtelle des Schmiedemeiſters Herrn Hüthel in der breiten Straße als Hufſchmiede
meiſter etablirt habe, und indem ich um gütige Abnahme meines Fabrikats bitte, verſpreche
ich ſtets pünktliche und reelle Bedienung zu höchſt billigen Preiſen.

Merſeburg den 4. September 1843. Ernſt Ferdinand Lorenz.
(1007) Anzeige. Einem hochverehrten Publikum zeige ich hiermit ganz ergebenſt

an, daß den 17. d. M. bei mir Fahrgelegenheit nach Dürrenberg zum Brunnenfeſt iſt, ſo
wie daß alle Tage nach Halle und Leipzig gefahren wird. Um recht vielen Zuſpruch bittet

Merſeburg, den 10. September 1843. Friedrich Hädler,
wohnhaft auf der alten Poſt.

(oiM) Tanzunterrichts- Anzeige.
Der Anfang des Tanzunterrichts, verbunden mit leichten Uebungen der Gymnaſtik, iſt

den 20. September, und zwar für die Damen um 5 Uhr, für die Herren um 7 Uhr. Das
Unterrichtslocal iſt der große Saal des Rathskellers.

Wilhelm John,
Lehrer der Tanzkunſt an der Univerſität zu Leipzig.

(1004) LehrlingsGeſuch. Ein junger Menſch, welcher geſonnen ſeyn ſollte, die
Huſſchmiede-Profeſſion zu erlernen, kann unter billigen Bedingungen ein Unterkommen fin-
den bei dem Schmiedemeiſter E. F. Lorenz in Merſeburg.

(984) Geſucht werden mehrere arbeitſame, rüſtige, mit guten Zeugniſſen verſehene
Oreſcherfamilien auf dem Rittergute Neuſcherbitz (Gundorf) bei Leipzig und können ſo-
fort antreten.

(1008) Geſuch. Ein Säemann, der über ſeine Brauchbarkeit ſich genügend auszu-
weiſen im Stande iſt, kann in einer bedeutenden ſtädtiſchen Oeconomie-Wirthſchaft zur
Herbſtbeſtellung Beſchäftigung finden, auch nach Umſtänden als Dreſcher für den Winter
mit untergebracht werden. Nähere Auskunft ertheilt die Expedition dieſer Blätter.

u Verloren wurde ein Stubenſchlüſſel, deſſen Rückgabe in der Expedition d. Bl.
dem Finder mit 5 Sgr. vergütet werden ſoll.

(998) Gefunden. Auf dem Kriegsſtedter Wege, zwiſchen der Raſchwitzer und Schot
tereier Mark, iſt ein Paquet mit neuem Kinderzeuge gefunden der Eigenthümer kann es
gegen Zahlung der Jnſertionsgebühren bei mir in Empfang nehmen.

Raſchwitz, den 8. September 1843. G. A. Käſemacher.
(1002) Offene Stelle. Ein unverheiratheter Gärtner, der mit guten Zeugniſſen

über ſeine Tüchtigkeit und Aufführung verſehen iſt, kann zu Michael d. J. ein Unterkommen
finden. Das Nähere hierüber iſt in der Expedition d. Bl. zu erfahren.

(1013) Offene Stelle. Ein gewandter Kutſcher mit guten Atteſten findet ſofort
einen Dienſt auf dem Rittergute Wernsdorf bei Merſeburg.

(1012) Einladung. Nächſten Sonntag, als den 17. September, wird hier das
Erntedankfeſt mit Tanzmuſik gefeiert, wobei mit friſchem Kuchen, kalten und warmen Spei-
ſen und Getränken beſtens aufgewartet wird; es ladet hierzu ergebenſt ein

Hartmann in Löpitz.

a e8d w n
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